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Vorzüge Wiens.
ten ist eine ungeheure Stadt . — Eine Populazion

wn wenigstens 270,000 Menschen - — Ein Zusammen-
ust von allen europäischen Nationen — Ein unauk-
örliches Gewühl von Menschen , Pferden und Wä¬

gen . — Ein zahlreicher , begüterter , glänzender Adel . —
Eine sehr wohlhabende Bürgerschaft . — Ein Geldum¬
lauf von achtzehn Millionen Jährlich.

Der Sitz des ersten Monarchen Europens , der
durch srinr Thätigkeit sich des Thrones würdig zeigt,
den er an der Spitze der deutschen Nation besitzt . Der
Mittelpunkt der österreichischen Staaten , eines Reichs,
das in die Reihe der ersten und mächtigsten des Erd¬
bodens gehört . Es kann sich in jedem Betracht mit den
rrsto , Städten Europens messen.

Wer nicht in der Stöhrung der öffentlichen Ruhe,
lu Unanständigkeiten seine Freyhett und Vergnügen sucht,
kann in Wien so frey leben , wie er will , und thun,
was er will , ohne nur beobachtet zu werden . Nie¬
mand giebt sich damit ab , ihm seine Einkünfte und
Ausgaben zu berechnen , er kann in einem Hause woh¬

nen.
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nen , ohne bas jemand so neben , oben oder unter ihm I
ist , sich nach anderer Städte Art um seinen Stand oder »
Beschäftigung bekümmert . Er schwebt «m allgemeinen »
Gedrängt verlohren , und kann sich seine Gesellschaft nach ^
Gefallen wählen. Tr kleide sich nur anständig , und i
nicht zu abentheuerlich . Hat er Geld ? so stehet ihm al- .z
les zu Diensten , was nur immer seinen Sinnen , sei- ü
ner Bequemlichkeit und seinen Launen schmeicheln kann , g
Alle nur erdenkliche Speisen , Getränke und Unterhaltung D
stehen auf seinen Wink bereit , I

Ist er arm ? so verbirgt er dieses Ungemach nir- ^
gend so leicht wie hier - Ein Kämmerchen der Vorstadt
beherberget ihn für in fl . das ganz « Jahr . Er kann ^
an gewissen Orten für ic> Kreuzer täglich ein Mittags- i
essen haben , und ein Tandler kleidet für zehn , zwölf K
Gulden einen ganzen Menschen , in der er gehüllt die ^
prächtigsten Palläste , die schönsten Gärten an der Sei - j
te von Generalen und Ministern durchspazieret , und darf s
versichert seyn , daß seine Freyheit weder Aufsehen erre- I
gen , noch ihm unhöflich werde begegnet werden . Die ^
grosse Freyheit und das Ungezwungene , welches ln Wien
herrscht , hilft dem Fremden viel « Menschenkenntniß er¬
langen.

Eines der schönsten Schauspiele für die Augen ge¬
währt in Wien , die Mannigfaltigkeit der Nattonal-
kleidungen aus verschiedenen Ländern . Die Stadt ist ^
nicht in der einförmigen gewöhnlich deutschen Tracht ; '
wie die meisten übrigen europäischen Städte . Man be- »
gegnet da häufig dem st . if gerade einherschreitenden Un¬
gar . Dem runkköpfigen Pohlen mit seinem mönchischen
Haarschnitt , und fliegenden Ermeln. Die Armenier,
Walachen und Moldauer , mit halb orientalischer Gar¬
derobe , find nicht selten. Di « knebrlbärtigen Raizen
bewohnen eine ganze Strasse ; — Die Griechen in ih¬
rer plumpen weiten Kleidung schmauchen truppenweise

in
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tn dm Kaffeehäusern an der Leopoldsbrückt ihre lang-
rohrigen Pfeifen. Und die bärtigen Muselmänner , mit
dem breiten Mordmeffer im Gürtel , trappen schwerfällig
tn gelben Pantofeln , durch die Strassen . — Zum Vö-
geischröcken präscnkiren sich die ganz schwarz etngehüllten
pohlischen Juden mit verwachsenen Gesicht und klumpen-
weise zusammengeknüpften Haaren - Böhmische Bauern
mit Köpernizen ; ungarische und fiebmbürgische Fuhrleu¬
te mit mantelförmigen Schaafspelzen ; und Kroaten mit

, schwarzen Kübeln auf dem Köpfen , machen endlich den
i Beschluß , und formtreu im allgemeinen Gewimmel eine

angenehme Unterhaltung.
h Was dir inner « unmerkbare Verschiedenheit der Be¬
wohner Wiens betrifft : so ist es wahr , daß keine Fa¬
milie ihre einheimische Abstammung mehr bis tn dir drit¬
te Generazion hinaufführen kann - Ungarn , Böhmen,
Mährer , Siebenbürger , Eteyermärker , Tyroller , Nie¬
derländer, Jtalläner , Franzosen , Schwaben ec. wan¬
dern unaufhörlich in Menge nach Wien , suchen da ihr
Glück , finden es zum Theil , und naturalifiren sich.
Die ortgtnällen Wiener verschwinden allgemach.

Es ist keine der untergebenen Provinzen , dir nicht
stätS einige ihrer Söhne in Wien hat : darum verhan¬
delt man hier seini Geschäfte , darum unterhält man sich
in allen jenen Sprachen , die von einem Ende der Welt,
bis zum andern gesprochen werden.

Nun auf das Menschengeschlecht und dessen
Anzug. — Der etngebohrne Oesterreich » ist von mtt-
telmässiger , doch mehr groß als kleiner Statur , schlank
und lang gespalten , mit einem Wort , von jener Fi¬
gur , die im Durchschnitt das schönste Mannsgeschlecht
darstellt.

Allein kn Wien hat sich das vaterländische Geblüt
durch Vermischung mit allen Najtomn so sehr verdün¬
net , daß es nicht sehr häufig mehr hervorsitcht . In.

dessen
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dessen haben die eigentlichen — das heißt , die schon >
feit längerer Zeit hier nationaltßrten Wiener , einen es - ! ^
was merkbaren Gesichtsjug : dieß ist rin langes , spitzig'
zulaufendes Kinn

Die Wienerinnen — denn diese verdienen mehr so- ! ^
genannt zu werden , weil sie doch größtentheils auf dem s
Platz gebohrdn sind — dir Wienerinnen sind schön ge «
wachsen , frischen Blutes , rascher Nerven , leichtfüssig,s
schlank , schmächtig , weiß von Farbe und fein vom Fell . ,

Der Anzug beyder Geschlechter ist immer nach den
Gesetztafeln der neuesten Mode. !

Die Männer tragen sich henk zu Tage , größten-- ? ,j
thetls nach englischen Mustern. Mit einem Wortes
man trägt sich in Wien mit Geschmack , man ändert von
Zeit zu Zeit etwas in Farbe , Schnitt , und andern Ne -- !
bensachen , aber man macht nicht gar alle modischen
Albernheiten und Nichtswürdigkeiten mit.

Und die Weiber ! O wer kann ihre Launen zählen ? ',
welche Feder ist schnellfüssig genug , um alle jene tau¬
send Abwechslungen zu Haschen ; alle jene kleine Nichts
auf daS Papier zu setzen , welchr die Wesenheit des-
weiblichen PutzeS erschaffen , und auf den Flügeln der
Frivolität ab - und zufliegen.

So viel ist gewiß , daß die Schönen Wiens in un¬
seren Tagen ungleich natürlicher , geschmackvoller , leis¬
ter und anziehender gekleidet sind , als vormals.

Die Stoffe sind nicht mehr so schwerfällig , ft
kostbar und dauerhaft ; aber sie werden , eben wegen
ihrer Leichtigkeit und ihres geringen Preises öfters gc
wechselt , durch neue ersetzt , und geben also einen viel-
fälttgern , reinlicher,, , und immer frischern Anzug.

Wenn man von Wien nach andern deutschen Städ¬
ten kommt , so muß man lange Zeit an den Anblick der
Frauenzimmer - Kleidung gewöhnt seyn , bis man sie nach
der Wienerischen nur. erträglich finden kann . Uibn Haupt

icigt



Tagesordnung , Sittlichkeit , Rleidertracht , rc.

zeigt das Wiener - Frauenzimmer nach dem Englischen
den meisten Geschmack in der Kleidung . Besonders er¬
höhen fie solche durch ihre Einfachheit.

Die Tracht der Bürgerssrauen uttd ihrer Töchter
ist reich , aber etwas steif.

Ein Fremder muß sich einige Zeit in Wien auf¬
halten , bis er die Leute rangiren lernt . Nach dem

^ Kleide , welches doch sonst rin noch so ziemlich sicherer
i Schild ist , an welchem man vornehme , und gering«
1 Personen von Stande , vom Pöbel unterscheiden kann,
§ kann er hier niemand erkennen , denn alles masktrt sich.
I Viele brr Vornehmern erwählen »inen schlechten Anzug,

um unerkannt , desto freyrr und ungezwungener leben zu
können. Dagegen find Kammerdiener , Friseurs , di«
in den Ablegen ihrer Herren prangen , oder sich aus
Trödelbude kleiden , oft ganz in Seide gekleidet.

Noch schwerer ist die Rangirung der Frauenzim¬
mer , wenn man es nur dem Kleide nach beurthrtlen
will . Da die vornehmen Frauenzimmer jetzt so ganz
edel und einfach gekleidet find , so fällt es den Bür-
gersmädchen und fäulen Wollustnymphen nicht schwer,
alles nachzumachen , was jene tragen . Die nachgr-
ahmte vornehmere Kleidung der Bilrgrrmädchen fällt
Meist ins komische und lächerliche. Da fl« nur unglück¬
lich kopiren , und den Anstand , die Erziehung nicht
haben , so stechen ihre Manieren mit ihrem Aufputze
drollig genug ab. ,

Das sicherste , wodurch man den verkleideten Pö¬
bel von den Vornehmern , schon in weiter Ferne un¬
terscheiden kann , ist der Gang . Die Wiener - Schö¬
nen haben einen auffallend reizenden Gang , den ihnen
der Pöbel nicht nachahmen kann , und ihre Manieren
sind für diesen unnachahmlich!
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Der hohe Adel . Wer Mt die Burone , di«
Grafrn und Fürsten in Wien ? Dteß find die drey
Klaffen , welche man gewöhnlich unter die Mitglieder
des höhern AdelS zählt . Man kann es dem hiesigen i
Adel , der ln hohen Civil » und Militärdiensten stehet , '
zum Lobe nachsagen , daß er nicht stolz ist , und sich ,
zu sehr über andere htnwegsetzt . ^

Es ist natürlich , daß sich an einem Platz wie
Wien ist , viel Adel versammelt . Der Thron , die Ge¬
schäfte , die grosse Welt , das Bestreben seine Talente
zu zeigen , zu verfeinern , zu bereichern , auszubreiten,
zu entwickeln , in Thätigkett zu setzen , die Famtiien-
verbindungen , die Vergnügungen endlich , und die Be¬
quemlichkeit ziehen aus allen Provinzen der österreichi¬
schen Erblande eine Menge Standrspersonen hieher.

Die Noblesse besitzt in unfern Zeiten eine Reihe
von Köpfen , die durch persönliche Vorzüge eben so v
viel Glanz auf ihre Abstammung werfen , alS sie von
derselben erhalten ; die sich durch ihre geprüften Ta - '
lenke , durch die wichtigsten Aemter , durch daS Zu¬
trauen unsers Monarchen Franz II . , und durch ihren '
Einfluß auf die Verwaltung , das Wohl und die Be - .
Wahrung des Staats zu ihren allgemeinen unwiderspro¬
chenen Ruhm , auf bas vortheiihafteste . auszeichnrn.

Wenn man aber auch in Anschlag bringt , wie
leicht und bequem « S einem gebvhrnen Kavalier gemacht
wird , sich zum brauchbaren Mann zu bilden ; wie er
Zeit und Geld zu seiner Diipofizion hat ; welche Erzie - e
hung er genüßt ; wie sorgfältig man ihn mit ausgesuch . H
ten Lehrern »nd Büchern versieht , wie man ihm allent-
halben Ermunterung , Beysall , Belohnung zu winke — '
Dortheile , die den bürgerlichen Jüngling so selten zu ^
Thril werten ; — und wenn er b,y allen diesem zum ^
Taugenichts aufwächst : so hat man wahrlich das klare ^
Recht , einen solchen Mann zu verachten . Auch scheint j

dieses I
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dieses das Sentiment der wahren Edtln selbst zu wer¬
den - Sie schätzen den bürgerlichen Gelehrten , Künst¬
ler , Geschäftsmann ungleich mehr , alS den unnützen
Ebelmann.

Laßt uns gerecht seyn. Geist, Witz und Kennt¬
nisse , find nicht bloß da - Erbtheil der Männer al¬
lein. Es giebt unter dem hohen Adel in Wien auch
Damen , die wahre Schwestern der Musen und Gra¬
sten find.

Der zweyte Adel ist jener : In dies« Klassen
gehören die ganz neuen Baronen , die Diplomatisch er.
klärten Ritter und Edeln.

Man zählt auch zu dem zweyten Adel diejenigen
Personen , welche man sonst dir Nooorsvore » nennt:
nämlich die Räthe , Agenten , Doktoren auch Bankier-
und Negozianten.

Wien gefitzt einen Kern von Geschäftsmännern,
die den Gang der grossen Maschine befördern helfen.
Patriotismus , Rechtschaffenheit , Fleiß , Sachenkrnnt-
niß , Einsichten und Arbeitsamkeit , machen fie ehrwür¬
dig und beliebt . Cie find groß in ihren Handlun¬
gen , edel in ihren Gesinnungen , die sich durch ihre
Verdienste und rühmlichen Eifer fürs Wohl des Lan¬
des auszeichnen.

Diese Klaffe fängt an , sich unter allen Ständen
am meisten aufzuheven , welches eine treffliche Wir¬
kung thut . Da die Gesellschaften derselben für ande¬
re ehrliche aber ungeadelle Erdensöhnr nicht sogar sorg¬
fältig verpalltsadirt find , wie jene der ersten Noblesse:
so verbreitet sich durch sie dir leichter« Denkart auf
mehrere Köpfe , und durch diese wieder aus mehrere
Stände des Publikums.

Der gemeine Mann . Co nenne ich , nicht
dm letzten Pöbel , sondern den Bürger , oder , um es ei¬
gentlicher auszubrülken , den Profefflonipen und Hand»

(chchch ) Werks-
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werksmann , den Hof - und HerrfchaftSbedlenten von
der untern Klasse ; kurz dir gewöhnliche Menschengat-
tung zwischen Adel und Domestiken.

Der gemeine Mann in Wien ist bieder , höflich , i
offenherzig , dienstfertig , redlich , lenksam , willig , uid !
guter Patriot , man trifft bey ihm grosse und edle I
Denkungsart , Rechtschaffenheit und Biedersinn , denn /
bey ihnen herrschen zum Theil noch uralte Tugenden;
sie haben noch den Begriff von Tugend und Laster , 7
von Ehre und Schande , den der alte Deutsche hatte.
Sie haben noch ihr« alten guten Grundsätze , die der
Vornehme als Vorurtheil verachtet , mit einem Wor¬
te , sie besitzen noch Religion. Verschlagenheit , feiner -
Betrug , niedrige Gewinnsucht, Gcldgierde, Filzigkeit,
mißtrauische Kälte gegen Fremde, Hochmuth , Eigen¬
dünkel und Schmachsucht sind weit von ihm entfernt. '
Don der Ehrlichkeit des gemeinen Mannes , hat man
auffallende Beyspiele . is

Er ist im Handel and Wandel billig und gewis-
Haft , verträglich gegen seinen Nachbar , gegen den
Fremden freundlich und gutmüthig . Sein allgemeiner i
Grundsatz ist , man muß leben und leben lasse » . Der *
gemeine Mann im ganzen genommen , macht selten Ban- j
kerot, im Gegentheil ist er noch wohlhabend.

Die Tolleranz , welch« die Protestanten in Wien
genössen , ist eine Folge der erhabenen Eigenschaften des
Monarchen , der Sittlichkeit , und der bessern Aufklä- ,
rung der Einwohner Wiens » dir sie als Brüder mit >
freundschaftlichen Armen aufnchmen . Der Protestant H
kann in Wien , Häußer besitzen , Gewerbe treiben , und *
lst zu allen Ehrenstrllen fähig. Der Protestant kann in ^
di« katholischen Kirchen gehen , ohne daß er auffjlt. >
Uiberhaupt befinden sich in Wien sehr viele Reformtrte , i
Lutheraner , Eozianer , Unttarier , Juden und nicht ß
unirrte Griechen , friedlich und ungestörtnebeneinander, ß

und I
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und wer sich aus allen denselben über Jntollcranz zu be¬
schweren fände , der müßt « in der That ein sehr unge¬
nügsamer Mensch seyn : denn das Gesetz , so den Unka-
tholtschen befiehlt , bep Vorbeytragung des katholischen
Denerabtli entweder aus dem Wege zu weichen , ober
den Hut davor abzuztehen , wird wohl kein Mann,
der einen Begriff von Anstand und Ordnung hat , un-

^ billig finden . So wenig als stch ein vernünftiger Mensch
«mfhalten wird , wenn der Miethsherr ihm , den ge-

^ wöhnlichen Polizeyzetsel vorlegt , der unter den übrigen
Punkten auch die Fratze enthält : wessen Glaubens man
sep . Diese Frage muß beantwortet werten . Man
schreibt ein « tollertrte oder nicht tollerirt Religion —-
und niemand bekümmert sich um dessen mehr oder min¬
dere Aechthrit . — Man ist aller wettern Nachforschung
oder Ausspähung überhoben . Mit einem Wort , in
Wien ist keine einzig « Zeremonie , die jemand mitmacheu
müßte.

Lebensbedürfnisse . Ich versuche es , den Tarif
der Lebensbedürfnisse zu entwerfen , so wie sie ungefähr
«in Philosoph fühlet , der im Mittelstand leben , und
eigentlich nur den Zuschauer bey der grossen Weltkomödie
machen will-

Vorausgesetzt , daß ihr keine Familie habt , in
keinen öffentlichen Amt stehet , kein Spieler seyd , und
keine ordentliche Liebschaft unterhaltet — Dinge , die
in mancherlcy Verbindungen zieh » , gewisse Garderobe-
Regeln vorschretben , und unaufhörlich unordentlichen
Geldaufwand fodern — so könnt ihr in Wien für fol¬
gende jährliche Summen ziemlich bequem leben , und
euch auch in deu Zirkeln der ordentlichen Häuser » vm
Mittelstände präsenttren-

Moh-<chchch ) 2
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Wohnung - - 60 fl . Kleine Kleidung zo fl.
Holz und Licht - 24 — Wäsche - - - 12 —
Winterkleid - - 40 — Tisch - - - 200 —
Sommerkleid - zo — Bedienung Fri-
Visttenkleid - - 60 — seur rc. - - Zo —

Summa 486 fl.

Was ihr für dir Spektakel , Lustgesellschaften und
andere Vergnügungen ausgeben wollt , das bleibt eurer
Fantasie und euren Kräften überlassen . Mit 550 ober
600 Gulden lebt ihr so ziemlich bequem - ,

Gastfreyheit . Indessen könnt ihr den Artikels
der Tafel , und die Kosten der Lustgesellschaften in Wien
sehr leicht vermindern , oder zum Thetl gänzlich erspa¬
ren ; denn die Wiener find im hohen Grade gastfrei).

Sobald Ihr Welt habt , gereißt seyd , Gelehrter ,
oder Künstler seyd , euch mit Anstand kleidet , und in ^
der Gesellschaft zur Unterhaltung beytragen könnet;
braucht ihr nicht viel um eure Tafel zu sorgen. Es
find eine Menge Häuser vom ersten und zweyten Adel,
vom Stande der Negozianten und Kaufleute , die sich »
ein Vergnügen machen , euch bey sich zu haben ; alle ih¬
re Leckerbissen , und ihre Vergnügen von ganzen Herzen
Mit euch zu theilen.

Die Gastfreyheit. Diese haben noch alle Rei¬
fende den Wienern einhellig zuerkannt . Ich weiß nicht
einen einzigen Schriftsteller , der von Wien geschrieben,
und diesen Zug der hiesigen Eiwohnrr zu läugnen ge- »
sucht hätte . Archenholz gesteht sogar , da- unter allen H
Jtaliänern die Meyländer die einzigen seyn , welche Gast- -
freundschaft auSüben , weil sie dieses unter österreicht- s
scher Herrschaft von dem Muster der Wiener gelernt ha» '
ben . Scherlok, Moore , Coxr , Wekherltn , rc . rc . rüh- >
men die Wiener einstimmig über diesen Punkt . »

Die
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K Die Gafifreyheik der Wiener . Diese edle Tugend
» ist ihnen in den neuern Zeiten übel vergolten worden.
> Viele , die sich an ihren Tischen vollgegrssen haben , mach-
« ten sich nachher darüber lustig . Für einen Fremden ist
I die Gastfreyhett eines Volks unendlich schätzbar . Er
I wird mit dem Volke selbst , ihren Gebräuchen , Sitten

^ und Lebensart besser bekannt , und hat manche vcrgnüg-
^ te Stunde weiter . Es ist undankbar , Höflichkeiten

« von einem Volke geniesten , und dann darüber spotten,
r Ungeachtet viele ihre freundschaftlichen Gesinnungen mtß-
ß brauchten , hären die Wiener doch nicht auf , einen Frem¬

den , der Sitten und Lebensart mit sich bringt , seinen
Aufenthalt , so viei möglich , angenehm zu machen und
keiner wird über Mangel an Unterhaltung und Lustbar¬
keiten in dem gastfreyen Wien klagen können . Man
darf es ohne Großsprecherey sagen , denn - irle Auslän¬
der , wi , schon gesagt , rechtfertigen es selbst , wenn fit
einmal mit feilten Freuden und den Karakter der Na¬
tion vertrauter geworden find.

Karakter der Wiener,
Uibrigens ist es ein gutes Volk um die Wiener.

Auch in diesen Punkt stimmen alle Beobachter dieses
Platzes überein . Der Karakter dieser Stadtbewohner
ist sanft , leicht , gutherzig , artig , angenehm , gesellig,
beugsam und mtttheilend . Eine bewunderungswürdige
Bonhomtr ist ohne Ausnahme über alle Stände und
Menschnklaffen verbreitet ; wozu das milde Klima , der
allgemeine Wohlstand , die sanfte Regierung , und der
Vicht schwer zu findende Erwerb für jjedermann , gewiß
auch das ihrige Beytragen.

Die Güte der Wiener - egen ihre LandeSleute und
-egen Fremde ist rin schöner Zug in ihren Karakter.
Tie vergeben Beleidigungen gern « , und zeigen überall

(chchch ) S ihr«
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ihre freundschaftliche Gesinnungen . Selbst da , wo ih- ^
rr Gute o ' k gemißbraucht wird , hört sie doch nicht auf. e

Das Volk ln Wien ist sehr sinnlich : Ein Karak-- I
terzug , den die Beschaffenheit des fruchtbaren Landes x
mit sich bring - ; so wie sie thn zn allen Zeiten , und k
bey allen Völkern hervorbrachte , di« unter einen mil - .
den Himmel und auf einen frrygebigen Toben leben . '
Es ist eine abgenützte Sache , das Völker , die in är-
m?rn Weltgegenden wohnen , den von der Natur be¬
günstigter» Vorwurf darüber machen , daß sie weichlich
leben.

Die Wiener kalten viel auf gut Essen und Trin - <
ken , sie sind deßw gen doch nicht unmäffig , und es i
macht sie zu guten sanguinischen Leuten.

Die Wiener essen vielerlei) Speisen , aber Ihre
Schüssli find klein , und ihre Portionen , die sie von
jeder geyießen , sind geringe . Von der Menge ihrer ^
Schüsseln haben dir Reisebeschreiber auf einen ganz auf- '
serordentlichen Appeeit geschlossen , und die ganze Na¬
tion zu Wölfen gemacht.

Die Gewohnheit des Wieners überall zu essen,
Nimmt sehr ab . Man kann es am sichersten aus dem
Munde ler Wirthe hören , die ihre Hüten im Prater
haben , und über beständige Abnahme ihrer Kundschaft
klagen . Die Wiener bestättigen es auch selbst , daß der
Prater der allgemeine Ort des Essens , nicht mehr so '
häufig von Essenden besucht werde-

Die Wiener find bey Tische auch gegen Fremde
und Unbekannte sehr gesprächig . Es ist platte Unwar- -
heit , wenn der risende Franzose sagt , man bewege ei¬
nige Zeit die Hände und Kinnbacken , und niemand spre
che ein Wort . Wenn Leute , die fich niemals gesehen
haben , bey Tische zusammen kommen , so werden sie
gleich gute Freunde , und unterhalten sich . Die ganze ^
Gesellschaft des LischrS nimmt Thrtl an den Gesprä- V

chrn. D
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chen . In den grossen EasthLusrrn wirb fast während
rineS jebrn EssenS «in« Musik gemacht , die eben nicht
elend ist. Dirk verursacht , daß man fich oft lange

^ Zeit bey Tische aufhält , ohne gerade die ganze Zeit über
i r» essen.

Von der Titulatur . Die höher » Ehrentittel,
welche mit einem reällen Rang und Stand verbunden

" sind , haben ihre gesetzmäfflge Stabilität.
Für die geringem Klassen ist durch allgemeine still«

^ schweigende Uibereinkunft folgende Tarif angenommen,
d DaS gemeinste Weib heißt durchweg Frau ; die

Weiber der geringem Professionisten begnügen fich auch
ä noch mit dieser Benennung . Auf die Frau folgt Ma¬

dam , auf Madame Frau von : diese beyden Titte!
werden unter Handelsleuten , den Weibern der niedrigen
Kanzeleyleute , der Künstler und wohlhabender Pro-
feffionisten , der Hausoffizkere in HerrfchaftShäusem ge¬
hört.

Die Frauen aller in höhere, öffentlichen Aemtern
stehenden Herrn , auch der grossen Kaufieute werde»
durchweg mit Euer Gnaden bechrt ; die Töchter heis¬
sen Fräuleins.

Die geringer» Bürgersmädchen find nochZunyfern,
Kammerjungfern , selbst Putzmacherinnen , ja sogar Stu¬
benmädchen rc . haben den Bann ihrer Ungnade iplo
taÄo auf diese altväterische Benennung gelegt : fie find
Mamsell».

Die geringsten Bürger ac . find Herrn . Die Be¬
dienten in den Kausbuden , die Kammerdiener ic . die
mittelmäßigen Professionisten , find Monsieur. Alle
Leute zwischen den Professionisten und Baronen find
Herrn von . Dieß ist der ausgebreiteste Titel , mit dem
man i» Wien allenthalben am besten durchkömmt.

(chchch) 4 Tages«
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Tagesordnung der Stadt.

Ich nehme einen gewöhnliche» Wochentag , aus ^
der Mitte des Frühlings ober Herbste - zur Zerglie - S
derung an . ;

Zwischen sechs und halb sieben Uhr Morgens , -
treppeln die geringen Dienstmädchen auS den Küchen .
der Herrschaftshäuser , und aus den Zimmern der
Bürgerhäuser , im nachlässigen Morgenanjug auf den
Markt.

Indessen wird iS auf dem Hof,  der Freyung,
dem Wtlbprätmarkt , dem Fischmarkt , der Gailerstadt,
dem Bauernmarkt ziemlich lebhaft . Die Kräuter - Ob st- .
Milch - Eyer - Geflügel - Weiber sind nun daselbst mit ih- !
re» Butten angekommen , formiren sich in lange Reihen,
und legen ihre Maaren zum Kauf aus . Eben dieß ge«
fchicht um die nämliche Zeit in den Hauptgässea aller -
Vorstädte . Ein ganzer Strom von Köchinnen ergießt *
sich über diese Gegenden , und führt eine ganze Schö¬
pfung von Gemüse , Obst , Butter , Cyern , Hühnern,
Enten , Kaupaunen , Tauben , Fasanen , Hassen , Vö¬
geln sc. mit sich weg . . . . Gegen acht Uhr treppeln
die Weiber mnd Töchter der geringer » Kanzeleybeamten»
Künstler , der Herrschafts Offiziere auf eben dir Plätze.

DaS größte Gewirrt auf diesen Küchen - Magazi¬
nen dauert bis gegen zehn Uhr , wo es dann abnimmt.

Bis um neun Uhr sieht man keine Kutschen von
Distinktion auf den Strassen ; nur die Fiaker bringen
hie und da eine wohlhabende Bürgerfamilte , »der einen
Hausbeamten aus den Vorstädten herein . Dagegen sind
die Strassen noch mit Holzwägen » Bierwägen , Fleisch-
wägen , Güterwägen , und anderen ökonomischen Fuhr¬
werken übersäet.

Um halb neun Uhr marschiert eine Armer von un¬
gefähr vierthalb raufend Mann aus : es ist die Armee

der
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der Dikasterianten. Die Bataillons derselben find , das
Bataillon der Sekretäre , Registranten , Adjunkten,
Konzipisten , Protokollisten , Ingrossisten , Kanzelisten,

" h diesen folgen drryhundert
icekanzlern , Präsidenten,
n , Archivaren , Räthen,

irgischcn Kanzeley , auf das
Uzst - lle , Münze , Hof - Re-
x . rc.
es in den Hauptstraffen äus-
um Frühstück , zu Toilett -

'̂ ijitten - Di « KaffeebSuser füllen sich an.
Um halb zwölf Uhr biS zwölf Uhr geht und fährt

die andächtige schöne Welt Zur Kirche.
Indessen pflanzen sich die Stutzer - Pflastertretter,

und Müfftggänger klumpenweise auf den Graben , und
vor das Milanische Kaffeehaus . Sie erwarten mit dem
Guckgläsern in der Hand , das End der Messen , in den
Kirchen , und halten dann Musterung über das zurück-
kommende andächtige Geschlecht.

Um zwölf Uhr senden die Dlkasterken ihre subalter¬
nen Arbeiter wieder zurück.

Zwischen zwölf und ein Uhr sieht man viele Wä-
Skii gegen die Leopoldstadt hinrasseln . ES find die Da¬
men von hohen Adel , die mit ihren Freundinnen oder
Kindern eine Spazierfahrt in den Prater machen , um
die Frühlingsluft zu genüssen ; und das ewige Eitzen
des Tages durch diese Bewegung zu unterbrechen.

Die schöne Welt vom Mittelstände nimmt um die;
se Zeit ihren Zug nach der Bastey , welche von halb
zwölf bis nach ein Uhr — bey schönem und gelinden
Detter sehr glänzend ist.

r
' Registratoren rc rc. beladen.
^ der Staatskanzeley , Reiche

!
i i

/ e
e

Registratoren rc rc. beladen . Alles dieses trappt nach
der Staatskanzeley , Reichskanzeley , Kriegskanzeley,

(chchch ) A Der
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Der gemeine Mann speißt um 12 Uhr ; brr mitt¬
lere Bürger und der Beamte , welcher um z Uhr wie»
der in der Kanzeley seyn muß , um i Uhr ; die Leut«
von Stande um 2 Uhr ; und einige von höchsten Adel
noch später.

Nach ein Uhr werden die Fußgänger auf den Stras¬
sen ganz dünne ; eS rennen aber noch viele Wägen hin
und her , welche die Räche aus den Kanzeltyen abhol-
len , und zur Tafel nach Haus « führen.

Um zwey Uhr ist es ganz stille und einsam auf den
Straffen . Jedermann fitzt bry Tische , oder schlürft
nach schon vollendetem Essen , eine Schaale schwarzen
Kaffee ; oder lehnt flch zur Beförderung der Verdauung,
auf das Kanapee.

Um dtty Uhr eilen die Dikasterianten wieder in ihre ^
Aemter.

Gegen halb fünf Uhr erneuert sich die Lebhaftigkeit
wieder. Menschen , Pferde und Wägen , füllen di« .
Strassen an - Di « Hälft « eilt zu ihren Arbeiten und Be - '
rufägeschäften , die andere Hälfte zu ihren Vergnügun¬
gen . Dieß ist die Zeit der Abend - Promenaden . Man
geht , reitet , fahrt , auf die Bastey , nach dem Belve - .
dcre , in den Augarten , in den Prater , auf das Lust- !
Haus , nach Schönbrunn , Herrnhals , Währing , Wein¬
haus ac . rc. Es find die Entschädigten ; die Damen
mit ihren Hausfreunden ; der Mann kömmt etwas spä¬
ter nach. Die Liebhaber und Liebhaberinnen der Spek¬
takel können nach dieser Promenade auch noch das Thea¬
ter genüffen.

Nach sechs Uhr wächst der Lärm in den Haupt - -
straffen der Stadt am heftigsten . Di « Kanzeleyen schüft i
sei , fich ; die Arbeiter aus den Vorstädten legen ihr«
Werkzeuge nieder ; die Orffnung der Spektakel ist nah « ;
die Stunde der Abendgesellschaften rückt heran ; der
größte Theil von Handarbeiten hört um diese Stund«

auf.
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auf ; viele Waarenständchen und Buden werden ge¬
schlossen.

Das Heer der Kanzeleymänner ergießt sich wieder
Aber die Gäffen , die Vorstädte drängen sich hastig ge¬
gen di« Thorr ihrer Weltgegcndcn ; die grosse Welt fliegt
in Kalopp , daß die Funken aus den Steinen springen,
nach den Komödienhäufern , und in die Grsellschafts -
Säle , der Bürgersmann trägt feine Personal - Maschi¬
ne in das Bier - oder Weinhaus , oder zu feinem Nach --

< bar ; jene unzählbaren Weiber , die in allen Gaffen alle
< Arten von Lebensbedürfnissen zum Verkauf aushängen

und herumtragen , tackeln ihre Tagesständchen ab , und
helfen mit ihren Butten auf den Rücken das Gewühl
vermehren , und dir Passagen verstopfen.

Dieses Gewühl dauert bis sieben Uhr , darauf
folgt ein« allgemeine Stille . Nur einige Spazier¬
gänger schleudern wie Verlorne in den grösser» Straf¬
fen umher.

Sobald die Dämmerung einfällt , erscheinen die
gutwilligen Mädchens . Der gewöhnliche Strich dieser
Zugvögel geht meistens über den Graben , Kohkmarkt,
und Hof:  ihre Erscheinung dauert spätestens bis io
Uhr.

Nach y Uhr erneuert sich das Getöse . Die Spek¬
takel find zu End « , die Gesellschaften gehn auseinan¬
der,  dieser Auftritt dguert aber nicht lange , die Wä¬
gen eilen nach Hause ; und die Fußgänger zerstreuen
fich bald.

Um io Uhr werben alle Privathäufer geschlossen.
Von halb ro Uhr an , patrollirt die Kavallerie in

der Stadt und den Vorstädten.
Wenn man das Gewimmel und dir Menge Men¬

schen , welche fich des Tages über auf den Straffen
berumtreibt ; gesehen hat:  so begreift man kaum , wie

es
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iS zugeht , da - nach 11 Uhr die Straffen der ganzen
Stadt so äussrrst still und Menschenleer sind-

Um z Uhr NachtS erlöschen die Laternen der Stabt , li
Und 4 Stunden nachher fängt sich der nämliche Zirkel s
von Lärm und Stille , von Gewimmel und Ruhe wie - !
der an , und er wird bauern , so lange Wien die Haupt¬
stadt eines so grossen und reichen Staates , so lange fie '
der Sitz eines grossen Fürsten , eines so zahlreichen
Adel - , und der Wohnpunkt einer solchen Volksmen¬
ge ist.

Im hohen Sommer und hohen Winter herrscht
eine kleine Abänderung . Der Sommer leert die Palläste
aus : ihre Bewohner ziehen nach Böhmen , Mähren , .
Ungarn , und aus bas platte Land von Oesterreich . Der
Winter sammelt dt« Zerstreuten wieder , stiftet Bekannt - >
schäften , Liebschaften , Ehen und Freundschaften:
er ist die Seele der Städte , und giebt ihnen neues
Leben-

Klima und Jahreszeit . Das Klima kn Wien I
ist höchst unbeständig . Der Ort ist den Nord und Ost¬
winden ausgesetzt , die Luft ist sehr scharf und mehr
trocken als feucht. Wenn es die ganze Nacht durch ge- ^
regnet hat , so steigen doch gegen Mittag die Staub¬
wolken schon wieder empor . Dieser unaufhörliche Staub¬
regen ist in der warmen Jahrszeit eine der grössten Pla¬
gen von Wien . Zum Glück webt zwischen der Stadt
und Vorstädten gewöhnlich ein gelindes Lüftchen , wel¬
ches zur Reinigung des städtischen Dunstkreises sehr gute
Wirkung thut.

Im Winter stehet der Thermometter in der Stadt
stets um anderthalb bis jwey Grade höher , als in den
Vorstädten und ausser Linie.

Der Thermometerstand ist im hohen Sommer ge-
- »öhnlich 25 —27 Grade ober , und in den kältern Win¬
ter tragen 10 — 12 Grade unter dem Eistpunkt.
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Des Winters , der in Wien gewöhnlich langwie¬
rig und streng ist , müde und überdrüssig ; späht man
mit grosser Sehnsucht den ersten milden Eonnenblicken
und dem erquickenden Hauch brr lauten Ztphyre , diesen
Vorläufern des Frühlings entgegen . Kaum sind ein
paar heitere Tage auf einander gefolgt , und haben den
von geschmolzenen Schnee durchweichten Boden etwas
getrocknet ; Frisch eilt man auf dir Bastey , um sich zu
sonnen , und einmal wieder über die Vorstädte we¬
in das frrye Feld und die ländlichen Gegenden des Kah-
lenberges zu sehen. Sobald diese ersten Ausspäher zu¬
rück gekommen find , und in der Stadt erzählt haben,
daß die Bastey schon gangbar sey , rüstet sich jung und
alt dem Frühlingsgott zu opfern. Zwischen n und i
Uhr Mittags wird eSlebhaft , Kinder und Greise » und
alles was zwischen diesen zwey Gränzstuffen des Men¬
schenlebens frey athmet , kommt dahin , um auszulüf-
ten ; Allmählig wagt man sich auch auf die Esplanade;
und kaum dir Knöspchen an den Bäumen hervorzustechrn
beginnen , fährt man in den Prater und auf das Lust¬
haus. . . .

Indessen rückt der Sommer an , die Bastey wird
wieder leer : dafür besucht man die Gärten in denen
Vorstädten, und macht Parthien auf all« schönen Plätze
und Gegenden des benachbarten Landes. — Unter die
besonderen Spektakel deS Sommer - gehören Stuwer-
Feuerwerke . — Für die Leckermeiler reifen schon man-
chrrley Früchte ; es kommen die guten Krebsen auS Un-
-arn ; auf den Spazierplätzen und in den Kaffeehäusern
werden sie mit Gefrornen bedient.

Im Herbst , wo Pomona ihr Fühlhorn im volle»
Maaß über Oesterreich ausgießt , hat man die Wahl un¬
ter hundert Arten von lachenden Obst und erquickenden
Früchten- — Dir Weinlese auf den benachbarten An¬
höhen macht die vosnehmste Ergötzlichkcit aus- — Die

Rei-
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Reiche« und dir Begütterten , welche auf ihrem Schlös-- Z
fern und Landhäusern in den Provinzen den Sommer W
vertändelten , kehret» wteder in bi« Stadt zurück . Die »
Weine aus Istrien unp Italien kommen in den später«! I
Herbsttagen wieder frisch tn Wien an . >

Gesättiget von den Geschenken der mitderen Jahrs -- D
zeiten , und deS tsolirten HerumschwärmrnS ausser der
Stadt genug habend , ist «. an endlich auch keineswegs ^
böse darüber , daß der Winter die Zerstreuten wieder I
sammelt. Die Erfindungen der Kunst gegen die Plage
der Langweile ersetzen nun die Freuden der Natur : man «
hat Gesellschaften , Pikeniks , Spiel , Konz -rtc , Bälle,
Schlittenfahrten , Redouten ic. — Für die feinen Züng- ^
ler find die Seefische , die Fasanen , die Austern ic. das»
wornach sie auf den Tafeln am eifrigsten langen.

Welche von den vier Jahrsznten die angenehmste
sey , darüber sind die Meynungen sehr grtheilt. Jede ?
hat ihre Vorzüge , und darum auch ihre Partisanen.
Es geht damit wie mit den Weibern : man kann nicht
eigentlich sagen , welche die schönste sey Die meisten
ziehen den Winter den übrigen Theilen des Jahrs vor.

Gesellschaft und Konversation . Es giebt
viele Häuser die zu gewissen Zeiten Tafeln , Spiel,
Konzert , Ball und Gesellschaften geben.

Die Gesellschaften gehören hauptsächlich zu dieser
Qualifikation . Sie kosten weniger als Tafeln , Konzer -- j
te und Bälle , machen aber doch immer einigen Auf- >
wand ; den n um sie mit Anstand geben zu können , muß
man eine geräumige, ordentlich meubltrte Wohnung,
und die nöthigrn Domestiquen haben , eine gute Be¬
leuchtung halten , und die Gesellschaftsgäste mit etwa-
bedienen.

Diese Gesellschaften werben vom höchsten Adel an,
durch all« Klassen herunter , bis zum bemittelten Bür-
ger gegeben. Sie fangen gewöhnlich im Winter um 7 d

und »



Tagesordnung , Sittlichkeit , Rleiberrracht , rc.

und im Sommer um 8 Uhr an , vnd dauern biS lo
Uhr Abends.

In einigen Häusern giebt man sie breymal die
Wochen , in andern zwiymal , einmal , auch wohl nur
alle 14 Tage einmal ; in sehr wenigen alle Tage . Die
Unterhaltung dabey ist verschieden . In einigen must al¬
les spielen ; in andern spielt wer will , in einigen wird
Musik gemacht , in andern getanzt , wieder in andern
vertreibt man den Abend bloß mit freundschaftlichen Ge¬
sprächen.

All « diese Gesellschaften find wie billig , gemischt.
Es erscheinen Wittwen , Frauen und Mädchen dabey,
und von Männern aus allen Ständen , Beamte , Geist¬
liche , Gelehrte , Soldaten , Künstler , Bürger rc . rc . —
Die Gesellschaften vom Hähern Adel ausgenommen , wo
die Ahnenprobt zum Eintritt näthig ist.

So wie « in Fremder bey diesen Abendgesellschaften
«in weites und fruchtbares Feld zu Bemerkungen hat,
eben so sind sie ihm auch eine sehr angenehme und nütz¬
liche Aushülfr ; nur muß er nicht in solche gerathen,
wo man sich bloß mit Spielen abgtebt.

Konversation . Was für ein Abstand zwischen
der Konversation in kleinen Landstädten und der Kon¬
versation in einer Hauptstadt ! ungefähr wie im Mine¬
ralreich zwischen Bley und Quekfilber.

In kleinen Städten ist man steif , schwerfällig,
Ueinfügig , pedantisch , zeremoniäs . Und so lange es
lu diesem Gleise geht , ist der Kleinstädter doch noch er¬
träglich : man verzeiht ihm seine Schildbürger - Manie^
"n , eben weil er Kleinstädter ist . Aber wenn er den
Wjtzkopf , den geschmeidigen Flattergeist , den ltrbens-
würdlgen Schwätzer , den angenehmen Anekdotenkräm-
mrr , den überfeinen Gesellschafter macheu will , dann
" >lrd er unerträglich . . . . Diese Künste verstehet und
Itrnt man nur in der Hauptstadt.

Die
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Die Konversation in den guten Gesellschaften der- >
selben ist auf den höchsten Grad von Feinheit gebracht , a
Man must « in delikates Geistesorgan besitzen , und Iah - »
re lang den Umgang derselben genossen haben , wenn man I
«6 wagen will , mit Beyfall dabcy auszutretten . Sit L
ist « in seltsames Gemische von gründlichen und seichten ^
Ideen , die aber stets in geschmackvoller Einkleidung er - .
scheinen , mit witzigen Einfällen und Scherzen verziert»
werden . . . . Man streitet nicht : man bittet um Be - '
lehrung . Man behauptet nicht : man vermuthrt nur.

Mit weicher Leichtigkeit werden bry einer Tafel,
in einem AbendkräNzchen die wichtigsten Dinge verhan¬
delt . Während man eine Artischvke abblättcrt , wird
«in ganzes sehr ernsthaftes Lehrgebäude zertrümmert;
bry einem Becher Gefrornem ist ein Staatsgeheimniß
«nlräthselt . Ehe eine Austernschüffel herum ist , sind
drey Theaterstücke und zehn neue Schriften abgeurthetlk,
und nicht selten besser , als in manchen berühmten
Journal.

Wie plötzlich springt man von einem Gegenstand
auf den andern ! Welch manchfaltigen Stoff berührt
«an in einer einzigen Stunde ! . . . Kaum begreift
es ßch , durch welchen schnellen Uibergang die Rede von
einer neuen Oper auf den Krieg kommt ; wie man zu¬
gleich von einem Modehut und von Mantua , vom
Feldmarschall Wurmser und vom ewigen Frieden spricht-
Der Faden des Gespräche - scheint abgerissen , aber ein
feiner Beobachter sieht , wie ein« Idee die andere erzeugt,
und das Ganze aneinander kettet.

Es mag seltsam scheinen , aber man sieht iS öfter
mit eigenen Augen , baß mancher Fremde , sehr gründ¬
liche und sehr berühmte Gelehrte in einer Konversation
zu Wien schon eine sehr traurige Figur spielte.

Er kann mit seinen tief hergeholten Einsichten , mit
stinen abgemessenen Idcengang neben den Weibern und ^

Män - ss.
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Männern von feinen Welten gar nicht zu rechte ; rann¬
te mit seinen abgedroschenen Sentenzen , Räsonements
immer so gewaltig an , daß er auS den mitleidsvollen
Mienen der Umstehenden endlich bemerkte , er thue besser,
ganz zu verstummen.

Das ist auch manchmal die Ursache , warum der¬
gleichen Herren Wien nicht gleich gut gefällt , sie müs¬
sen sich damit trösten , daß auch fi« nicht alle gleich gut
gefallen . Man kann ein sehr grosser und gründlicher
Gelehrter sryn , aber deswegen nicht immer eben so grosse
Welt - und Menfchenkenntniß besitzen , nicht das ange¬
nehme Talent des gesellschaftlichen Umganges hinreichend
in seiner Gewalt haben , welches doch nothwendtg ist,
wenn der Reisende guten Eingang findet , und also mit
dem Ort seines Aufenthaltes zufrieden sepn soll.

Utberhaupt bemerkt man an den meisten Fremden,
daß «s ihnen in den ersten Tagen oder Wochen ihres
hiesigen Aufenthalt nicht ganz wohl behagen will . Der
«ine glaubt , man mache nicht genug aus ihm ; ein an¬
derer ist Kleinstädter in seinem ganzen Aeusseren , und
kann also nicht rechten Umgang finden ; ein dritter hat
schon Borurtheile über katholische Geistesfinsternlß . Jn-
tollcranz rc . von aussen mttgebracht , und steht nur al¬
les bloß von der Schattenseite an ; «in vierter kommt
Mit einer gewissen politischen Stimmung hteher , und
findet darum das Meiste schief und ^ erdräht . Ein fünft'
ter erblickt zu viel Luxus , Schwelgerey , Müßiggang
und Pracht ; ein sechster behauptet , daß er eine viel
grössere Idee von allem gehabt habe , was er hier zu
kreffen hoffte , aber nun bcpm wirklichen Anblick der
Tache fich herunterstimmen müsse ; und was dergleichen
wunderliche Grillen mehr find.

Eben so allgemein bemerkt man aber auch , baß
diese spröden Herren immer mehr mit Wien zufrieden
i » werden anfangrn , je länger fi« hier verweilen . Sie

(chchchch ) finden
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finden « ln im Grunde gutes , gesellschaftliches Volk — s
finden , daß es auch hier Leute von Einsicht und Kennt - I
niffen gebe , so sehr ihnen auch einige Journalisten und I
Reisebeschreiber das Gegenthril versicherten ; — finden , I
daß Lhorheit und Laster , genau erwogen , hier auch!
nicht häufiger find , als sie verhältnißmäfftg selbst im N
kleinsten Refidenzstädtchen jedes anderen Fürsten Herr - ^
schen ; — finden , daß politische Verhältnisse der Höfe -
der Freundschaft von Privatleuten nicht im Wege ste - ,
hen ; — finden , baß es eben nicht ganz übel gethan i
fey , 1» einem fruchtbaren und gesegneten Lande den Kör¬
per eben so gut mit Fasanen und österretcher Weinen zu
nähren , als den Geist mit den wissenschaftlichen Mei¬
sterstücken unserer deutschen Original - Köpfe . — —
Und an Ende gefällt es ihnen wohl gar so sehr , daß

es ihnen ordentliche Anstrengung kostet , ihren Stab wel - ^
ter zu setzen . Wie oft haben wir schon den lustigen
Auftritt gehabt , daß mancher Fremder ein Vierteljahr
lang immer Abschtedsvistten machte , und immer noch
hier blieb.

Es ist für einen gesitteten Fremden , der gesellschaft¬
liche » Umgang liebt , nicht schwer , in Familien be¬
kannt zu werden , und an den Vergnügungen desselben
Theil zu nehmen , wenn er nur einige Addresse hat.
Oder , er kann sich auch durch einen bekannten Mann in
Gesellschaften aufführen lassen , hat dann für immer den
Zutritt , und wird durch diese Gelegenheit in mehrere !
Häuser eingeführt.

Unter einer Menge rühmlicher Zeugnisse über die ,
gute Art , mit der dir Fremden von jeher in Wien auf
genommen und behandelt wurden , will ich nur die Wor¬
te des bekannten Engländers Sherlok anführen . „ Wer
„in Wien gewesen ist , und darüber schmäht, ^ sagt er , ,
„der macht eine Satyre auf sich selbst . "



Vom k. k . Hofe und den verschiedenen
Prinzlichen Hofstaate, den Gcburts - Na¬

mens - und andern Hoffesten.
vom Hof.

^/ie hohen Hofbedtenten bcy des Kaisers Majestät,
stad : Der tvdersthofmeister , Oberstküchenmeister,
Dberststabelmeister , Vberflsilberkammerer , Unterstl-
berkammerer , Mundschenk , Vorschneider, 42 Truch¬
sesse , <pdersthof - und Landjagermeister , Oberstkam-
merer , Gbersthofmarschall , Oderststallmeister , derer
Namen mit der ganzen Titulatur nebst ihren Wohnungen,
findet man in dem Hof - und Staatsschcmartsmus . Sr.
Majestät haben auch eine Arcieren Leibgarde , wel¬
che bestehet ln I Hauptmann , l Rapirainlieurrnanp,
2 Vberlieutenant , i Unterlieutenant , i Premier-
«achtmeister , 4 Sekondwachtmeister und Rittmei¬
ster , 60 Garden , theils Rapitains , Mder - unl Un-
rerlieurenants . Wie auch eine ungarische «belicht
Leibgarde : welche bestehet aus I Hauptmann , I Ra-
Vieainlieutenant , l premieurlieutenanr , i Srkond-
lieutenant , 2 Premierrvachtmeister , 4Sekondrracht-
Meister und Rittmeister , dann 70 Garden , eh ils
chher- rheils Unrerlieutenantv . Ebenfalls eine ArabMI^
ten - Leibgarde , welche bestehet ln I Hauptmann , I
Rapiraintteurenant , 1 Premierlieutenant , l Premipr-
«achrmeister , 1 Auditor und i Rittmeister , 4Sekon - --

ror L wacht-



vom k. k . Hofe

«achrmeister, 4 Vicewachtmeister und 8O Garden,
und dann eineGarde vom Maylander Detasche-
ment, welche bestehet tn i Hauprmann , i Rapieain-
Neutenant , l Pr ^mierlieutenanr , i premierwacht-
meister, i T -kondwachtmeister , 4 vicewachtmeister,
und 47> Garden.

D - r k . k . Oöristhofmeisterstaab bestehet , wie
schon oben erwähnet, aus l Mbcrsthofmeister , i Ranz-
leydirektor , i wirkt . Hofsekretar , i Registrator , l
Registratur « Adjunkten, z Hofkanzelisten, i feiger.

Die Hofkappelle bestehet ans 2 Hofpredigern,
1 Lurgpfarrer » l Hofceremoniarius, io Hofkapla-
nen , » nd 5 Rapellenbienern.

- Die k . k. Hofblbliothek bestehet aus l Präfekt , 4
Libliothekkustoden, 4 Scriptoren , z Bibltothekdiencr.

Das k . k. Hofkontroloramt bestehet aus I Hof-
konrrolor , i vicekonrrolor , l Hofküchenkafsier,
2 Hofkontrolorschreiber, i Rüchenkassiersschreiber
und i Amtsdiener.

Di« k . k . Hofwirthschafts - Rechnungs - Re-
visionsbuchhaltereybestehet aus I Hofwirthschafes-
rarh , Z Rattoffizieren , i Ingroffisten, 4 Hofzehr»
gärtnern , 2 Hofeinkaufern.

Die k. k. Hofsilberkammer bestehet wie schon
oben erwähnet aus d m Oberst - und Unrerfllderkam-
merer , L Tilberdienern und 2Tommeliers , bann r
Tafeldecker . Das prächtige k. k. goldene Tischgeschirr,
worauf bey großen Festen gespeisct wird , wird nicht
in den Silberkammern , sondern in der Schatzkammer
verwahret.

Der k, k . Hofkeller bestehet aus I Hofaus¬
speis - und Tpezialkellermeistrr, i Rellergegenschrei-
her , 2 Rellerdienern , und A Rellerbindern.

Die k . k . Hoflichtkammer bestehet tn l Lichr-
kä'mmerer , 1 Litytkammerschreiber und Hof-Lurg-

larern
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laternbeleuchtungsinspekror , und i Lrennholzin-
spekror

Die k. k. Hofzuckerbäckerey bestehet tn i Ober-
hofzuckerba cker , K Hofzuckerbacker, i Hofzuckerba-
ckereymahler , i Hofzuckerbackerepschreiber.

Die k . k. Hoftüchenparthey bestehet in Z Rü-
cheninspektoren , 6 Mundköa, «» , 2 Vackereymei-
sterkochen, l Lackereykoch , 2 Lrarmeistcrn, y Hofko¬
chen , i Mundköchin , 2 Mund - Tafel wie auch
Hofküchen - Wäscherinnen, und Hof - wäschmeisteren.

Das k . k . Obersthvf - und Landjagermeister-
amt bestehet in 1 Vberphof - und Landjägermeister,
2 Amtssekreraren, i Hauptrechnungsführer, i Haupt-

' rechnungsführungskontrolor , i protokollist , i Re¬
gistrator, i Lanzelist , i Lassier , l Hauprkassa-

k konr^olor und Iagereyrechnungsführer , 4 Rech-
» nungskonsizienren , 2 Akzefsisten , 6 Praktikanten,
I I Lanzle^Liener , z Zorstmeister , i Iägerey . stelb-
^ chirurgus, 7 reitendenHofjagern , 28 jungenIägern,

2 C >d »rgehögdereit ; rn , Z Gehögbereitern , s Gehögbe-
reiteroadjunkten, und i Gehögaufseher , 27 §orstja-
gern, i Geschirrmeister, io plahenknechten , und 2

- Raigerknechren.
! Das k . k . zDberforst - und Grundbuchsamt

I bestehet aus i Erundbuchohandler und Dberdeain-
ren , l Unterwaldme -sterundMberbeaniren , i Lrunb-
duchskontrolor, 2 Amrsschreibern , i Praktikanten,
! waldübergeher , i Ranzleydiener.

Das k. k . Waldamtlicke Holzverscdleisamt
bestehet in i Inspektor , i Lontrolor , i Holzschrei-

^ ber , i Ueberxeher , z Holzwächtern.
^ Der k. k . Hvlzrechen nächst Möllersdorf be-
^ stehet in i Holzversilberer, i kontrolirend . n r^mts-

schreiber , i Holzwächter . l Rlauv -- und Rechen-
knrchr, 6 Waldbrreirern , Z2kValedcrritunb« - Vezirks-

ror z Lvr-
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Förstern 'sanrmt y waldübergehern und Z Meister . I
knechten , 6 lvald - Mauteinnehmern , r Amtsfchrei- !
bern , 6 Mauthaufsehern , i Holzschreider, i Schloß
thorwart , i Landgerichtsdiencr.

Das k. k. Generalhofbauamt bestehet au« I
Hofbaudirektor, i Hofbauainrs - Sekretär , i Hofbau-
amts -- Ranzelist , 2 Hofbauamts - Akzessisten , i
Amrsdiener.

Das k . k . Hofbauamts - Jnspektoratrech-
nungs - und Materialien - Verwaltunqsperso-
nal b -stehet aus i Hofbauinspektor , l Hof Unrerar .-
chitckt, i Hofbauholz - und Materialien - Verwalter,
1 Hofbauamts - Rechnungsführer , i Ralkmeffer , i
Laumaterialien - Aufseher.

Oie k . k . Hofbauamtskassa besteht aus I Hof-
baukaffier , i Raffadiener.

Das auf den Bauplätzen angeftellte Per¬
sonalebestehet aus2 Hofbauübergehern, 4 kontra!,-
rendenLauaufsehern , Aordinari Bauaufsehern, ! Hof¬
brunnmeister , z Maurerpolieren , i Zimmerpolier , !
i waffermaschinenpollier, 2 Maschinenwärtern . ^

Ferner sind zu diesem k. K General - Hof- !
bauamteA - HZrig l Tratueninspekror , I ffeuerin.
spektör der k . k . Redourensale , i Menagerie Di¬
rektor und Hofgarrner, 6 Hofgarrner , i Adjunkt,
t Gartenaufschcr , sainmt i Gartncrgesellen , i Re
pararionsschloffer , i Reparakionsglaser , , Hof¬
rauchfangkehrermeister sammt i Adjunkt-».

Hof- Bau - Werkmeister besieh« in i Hof- i
Maurermeister , 2 Hofsteinmeymeister , , Hofzimmer-
meister , , Hofziegeldeckermeister.

Hofkünstler-und Handwerkerbestehen inl
Hofkischler, i Hofglaser , i Hofflaschner , i Hofur-
richter , 4 psreiern , zr Hof - Zeuerleuten.

Das
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, Das geheime Kabinet S . R . k.' k. Ap . Ma¬
jestätbestehet aus l Rabiners - Minister, i Radinets.-
Sckretar , 4 Rabiner « Gssizialen , z Rabiners Ran¬
zelisten , 4 Rabinersdothen , und 2 Rabinerskanz-
leydienern.

Der k. k . Oberstkammererstaab b - st - b - t in
dem Obristkammerer , i Beichtvater , i Oberstkam-
mereramrssekretar , l Oberstkammereramtskanzelist,
7 Leibmedicis , 8 Eeibchirurgis , 2 Zahnchirurgis.

Di - k . k. Familien - Herrschaften - Oberdirek-
tion bestehet aus I Gberdirekror, 2 Hofsekretären , I
Expeditorund Registrator , i Zahlmeister, z Raffieren,
! Raffaossizier.

Die k. k. Familien - Herrschaften - Buchhal-
tekey bestehet in I Buchhalter , 2 Vizebuchhaltern,
Z Raitofftziern , z Ingrossisten.

Das k. k. geheime Kammer,ahlamt b - ü-het
aus i Rammerzahlmeister , i Rassier, l Rassaossi-
zier , i Amrsdiener.

Di- verschiedenen Hofdiener Sr . Majestät
des Kaisers bestehen in 26 Rammerdienern , 2 Ram-
merfourieren, io Rammerheitzern. 26 Antekammer-
rhürhürern , 4 Rammeransagern , i Lurginspek-
tor,  1 Lurgzimmerwarter , 67 Leiblaquepen , 2
Laufern.

Die k . k. HoftNUsik best bet auS i Hof .- Muflk-
2r«f , i Hofkapellmeister , i Hostooe» , i Hofkapell¬
meister Substitut , 2 Komposktoren , I Sopranist
1 Alrist , 6 Tenoristen , 4 Lassistcn , 2 Organisten,
' 5 Violinisten , 2 Violoncellisten , 2 violonisten , Z
Trompetern . 2 Oboisten , 2 Fagottisten , 2 Rlari,
neristtn . 2 Waldhornisten , 2 Posaunisten, i Pa »,
^r , i Instrumentdiener.

Der r . k . Obersthofmarschallstaab b - strh- t in
l Obersthofmarfchall, i Ranzley Direktor . i Re-

:or 4 gistra-
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gistratursdirektor , i Reyistranten, n Hofkanzelisten,
i Amtstrabanten , i Ranzle ^ diener , i Praktikan¬
ten , i Hofprofos Hauptmann.

Oberst-Hofmarschallftaabspersonalebeste¬
het aus 6 Hoffour -eren , i Hofreisen - M.uartierproto7
kollisten, l Am ' odiener „ i Adjunkt, 1 Einfpannier.

D rk . k . Obriftstallmeisterstaab bst a . ! Obrist¬
pallmeister, i vizeobriststallmeister . l ; Edelknaben.

Das k k. HoOrtteramt bestehe in l Hoffurrer-
rneister . 1 Hoffutreramtskasseer , i Hoffurrerschreider,
1 Hoffurreramtsschreiber , i Hoffutteramtsdiener,
I wirren und Waisenvertreter , i Haberkastner und
Heumeister , r Adjunkcn.

D -e k. k. Stadtreitschule bestehet aus l Obrr-
bereiter , 2 Unterbereitern , l Lastindereirer 1 La-
stinbereirerscholar, 1 Stavubergeher l « utt rknechr
9 Reitknechten , 2 Schulputzern , i Thorrrrachter.

Die k. k. Kompagne Reitschule bestbe ' aus > !
1 Oberbereiter , I Sattelknecht , I Unterberelter,
r Leibbereiter , 4 Zeldbereitern , A Scholaren l
Stallübergeher , 2 Zutterknechten, 52 Reitknechten,
2 Schulputzern , 2 Sartlergesellen, 2 Thorrvarrern.

Die k . k. Hofstallungen b -steben aus I Equi¬
pagen Inspektor , 2 pferdarzeen , l pferdbezahmer , ^
2 Stallübergehern , 2 wagenmeist rn 4 Zutrerknech - t
ten , i Leibkutscher , 6 ^> ord . Rutschern, vorreirer K
und Mitteljungen , z8 Postillionen, 9 Senftenknech- 3
te , 2 Sattler , 1 Riemergesell , l Thorrvarter , i Zeu - ^
erknecht , i Hcubinder . '

Der Hofstaat Jbro Majestät der Kaiserin
Königinbestehet aus l Obersthofmeister, i Oberst-
hofmeistertn , Zc> Dame » 6e kalsis , i Rammer-
frau, ^ Rammerdienerinnen , 2 Rammermenscher,
i Rammerheitzer, i Rammerheitzerjung , i Some-
lier, i Somrlicrjung , 6 Leiblakepen i Leibwascherin. st

Kam - H
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Kammer Sr . k. Hoheit der Durch ! , k. Erb-
kronprinzen und Erzherzogs Ferdinand besteht
in I Aja , I Rammerfrau , 2 Rammerdienerinnen,
i Rammermrnsch , 2 Rammerheitzern , 6 Lejb-
laqueien , i Leibwascherin.

Kammer Jhro k . Hoheit der Durch !. Erz -^
Herzogin Maria Ludowika besteh t in I Obristhof¬
meisterin , l Rammerfrau , L Rammerdienerinnen,
i Rammermensch , i Rammerheizer , 6 Leibla-
queien.

Kammer Ihrer k . Hoheit der Durch !. Erz¬
herzogin Maria Karolina besteht aus i Rja , i
Rammerfrau , r Rammcr - i n rinn . n , i Ramm r-
mmfch, i Rammerheiz . r , 6 Leiblaqueien , 1 Leib-
rvascherin.

Kammer Sr . k. Hoheit des Erzherzog Kar!
besteht aus 2 Zlügiladjutanr n, l Sekr kär , i Leibs
medikus , i Le 'bchyrurgus , i Rammcrdiener , 2
Rammerh . iyer , i Lcrciter , 6 Leiblakeycn.

Kammer Ihrer k. Hoheiten deren jüngern
Durch ! . Erzherzogen besteht in i Ajo , 2 «vbrist-
lieurenanrs , z Majors, 4 Instruktoren , ro Ram-
mrrdim .rn , 2 Rammerheitzern , L Rammerheizer-
jungen , 14 Leiblakeycn.

Kammer der Durch ! . Erzherzoginnen KK.
HH . besteht in 2 Obersthofmeistcrn, i Odersthof--
meisterin , i Ramm rfrau , 4 Rammcrdienerinn n,
L Rammermenscher, s Rammerhcitzer, 4 Leibla-
keyrn, i Leidkcäserin , l Leibwälch rin.

Hofstaat Ihrer zu Prag in Böhmen be¬
im - lichen k . Hoheit der Durch !, k . Prinzessin
und Erzherzogin Maria Anna dcst ht in i Obrist-
hofm ister , i Od . rsthofm. istcrin , i ^ofwirrhschafes-
Sekretär , l Leidm . dikus , i Leibchiruryus . 2 Ram-
mer- i .Nlrn, z Rammerdi nerinnrn, z Ramm. rmen-

ror 5 schern,
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scher» , i Leibkraserin, 2 Rammerhrinern , i Ram-
m rchürhüter , i Mundkoch, 1 Roch sammt 2 Jun¬
gen , 2 Silb -rdi nern , 2 Zuck rbackrn sammt , Jung,
i R llerbindek , y L iblaqu ^yen , i Stallmeister , r
Lribkurschee , 2 Postillions . . 2 Vorreiter , i Reit¬
knecht . 1 R ifsckim- d , i Rostrvarter.

Hofstaat Ihrer in Tyrol zu Jniprug be - <
findlicheir kön . Hoheit der Durchu Prinz-
zeffin und Erzherzogin Maria Elisabeth , beste¬
het aus I Vbristhofmeister , l ^ of - wirlhschaftS-

^Sekretair . i Ranzellist 2 Rammerdienern , i Mo - »
bilieninspektor , l Rammerheizer , i Rammerthür - >
Hüter , i Mundkoch, r Röchen, i Jung , ! Som - I
melier , i Zuckerbäcker sammt Jung , i wagen - I
m ister , 8 Leiblaqueien , i Reitkn cht , i vorr i - !
r r , r Rutsch rn, l Mittljung , i Ramm rfrau,
L Ramm rdirnerinnen , 2 Ramm rm. nschrr, i L . ib - ^
Rraserin , 2 Mundköchin. n . ^

Geburts - und Namenstäge der kaiferl . !
königl . Familie.

Im Jänner . <
1788 . den 8ten Geburtstag des Durch! . Prinzen und 1

Erzh. zu Oester . Rudolph Johann . ^
1767 den i4tcn Geburtstag der Durch ! . Prinzessin ,

x und Erzh. zu Oest. Maria Theresta Gemahlin des ^
Anton Clemens Herzog von Sachsen.

1782 den soten Geburtstag deS Durch ! . Prinzen
und Erzh Johann Vaptist.

Im Februar.
1768 den i2ten Höchstbeglückter Geburtstag Sr . röm.

kais. in Germanien und zu Jerusalem könlgl . Maje¬
stät 8ranz II . König in Ungarn und Böhmen,
Erzherzog zu Oesterreich . >

^48
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1746 den s6ten Geburtstag der Durchl. Prinzessin
und Erzh. Maria Amalia siehe loten July.

Im Marz.
1776 d n ylen Geburtstag des Joseph Anton Jo¬

hann Durchl . Prinzen und Erzh. vonOest. kön - Etabr-
halker in Ungarn.

1794 den roten Geburtstag des Durchl. Prinzen
und Erzh . 8ranz vonpama , Cohn Sr . k. Hoheit
des Erzh . Ferdinand.

N Den roten Namenstagdes Jos . Anton Johann wie oben.
I Im April.

Den 2ten Namenstags des Erzherzogen Franz v. Pau¬
la , siehe den loten März.

1771 den 7ten Geburtstag der Durchl. Prinzessin
Maria Beatrix Gemahlin Sr . kön . Hoheit des Erzh.
Ferdinand , Tochter d . regierenden Herzog von Modena.

Hei, uten Namenstag der Durchl . Prinzessin Maria
Vearrix wie oben . -

Den 17t,n Namenstag des Durch !. Prinzen und Erzh.
zu O st. Rudolph Johann.

179z den lyken Geburtstag des Durchl. kön . Krön - und
Erbprinzen und Erzherzog zu OesterreichFerdinand.

1770 den 2lten Geburtstag der Durchl. Prinzessin und
Erzh . zu Ocst . Maria Anna Abtissin zu Prag.

t ?77 den » 4ten Geburtstag der Durchl. Prinzessin
und Erzh . von Oester - Maria Clemenrina , Gemak-

^ lin Sr . k . Hoheit der Erbprinz Franz von Neapel,
^ 1782 den 2Zt «n Geburtstag des Durchl. Erzh. Fer¬

dinand, Sohn Er . kön . Hoheit des Erzb . Ferdinand-
Jm May.

1769 den 6ten Geburtstag des Durchs . Prinzen und
Großherzog von Toskana Ferdinand Joseph.

1742 den lztcn Geburtstag der Durch! - Prinzessin
und Erzh . zu Oest - Maria Christin«, Gew. Sr . kön.
Hoheit Alb . August Moriz Herzog zu Sachsen Teschen.

^ Im
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Im Juny . L
1764  den lten Geburtstag des Durchl. Prinzen und

Eczh . Ferdinand , Oheim Sr . Majestät des Kaisers.
l/7 » den 6ten Hochbeglückter Geburtstag Jhro k . k . Maj.

Maria Theresia , geb . k. Prtnzes . zu Neapel u. Sizilien.
1794 drn 8ten Geburtstag der Durchl . Prinzessin u.

Erzh . zu Oesterreich Rarolina . ,
Den izten Namenstag des Durchl . P . inzen und Erzh . W

zu Oesterreich Anton Victor . E
Den i/trn Namenstag des Durchl . Prinzen und Erzh . H

zu Oester . Rainer Joseph . 1
Den 24ken Namenstag des Durchl . Prinzen und Erzh . Z

zu O .fler. Johann Vaprist . I
3m July. I

Den roten Namenstag der Durchl . Prinzessin und Erzb . I
zu Oester . Maria Amalia Gemahlin Er . kön . Hoheit ?
Ferdinand Jnfanten von Spanien , Herzogs zu Parma.

Den roten Namenstag der Durchl . Prinzessin und Erzh,
zu Oest . Maria Amalia.

178 » den I4ten Geburtstag des Durchl . Prinzen und
Erzh . zu Oesterreich Maximilian Joseph , Sohn Sr.
kön. Hoheit Erzh . Ferdinand.

Den 24km Namenstag der Durchl . Prinzessin und Erzh-
Maria Christin « siehe izten May.

Den a6ten Namenstag der Durchl . Prinzessin und Erzh.
zu Oester. Maria Anna , Aebktsstn des kön . Stifts
zu Prag . ^

Den 26ten Namenstag der Durchl . Prinzessin und Erzh . '
zu Oest . Maria Anna , Tochter Er . kön . Hoheit deS
Erzh . Ferdinand , Gemahlin Sr . Ehurfürstl . Durchl.
Karl Theodor zu Pfalz.

Im August.
1793  den 2ten Geburtstag der Durchl. Prinzessin und

Erzh . zu Oest . Rarolina , Tochter Sr . kön . Hoheit
deS Erzh . Ferdinand Großhrrzog von Toskana.

1743
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174z den igten Geburtstag der Durchs . Prinzessin
und Eezh . zu Oest . Mari « Elisabeth.

1752 ! en iZt n Geburtstag Jhro tön . Mas . Ma¬
ria Rarolma , ßehc 4ten November.

Den 2Atcn Namnstag des Durchs . Prinzen und Erzh.
zu Sest . Ludwig Ioseph.

Den 2 ; trn N ' menstaq der Durchs . Prinzessin und Erzh.
zu Oester . Maria Ludowika , Gemahlin Sr . kön. Ho¬
heit des Erzh . Ferdinand » Großherzog zu Toskana,
gcb . kön P inzessin von Neapel und Sizilien.

Den 2Zten Namenstag der Durchs . Prinzessin und Erzh.
Maria Ludowika , Tochter Er . Maj . des Kaisers.

Den szten Namenstag der Durch ! . Prinzess, » und Erzh.
zu Oest . Marra Ludowika , Tochter d . Erzh . Ferdinand.

1779 den Ziten Geburtstag des Durchs . Prinzen
und Erzh . zu Oest . Amon Victor.

Im September.
!77q den 2ten Geburtstag des Durchs . Prinzen und Erzh.

Franz Joseph , Sohn Sr . k. Hoh . des Erzh . Ferdinand.
1771 ten Zten Gebu tstag des Durchs . Prinzen

und Erzh . zu Oester . Rarl Ludwig stehe 4 »en Nov.
*793  den lyten Geburtstag der Durchs . Prinzessin und

Erzh . zu Oester . Maria Ludowika siehe 2Zten Oktober.
» 78 z den zoten Geburtstag " cs Durchs . Prinzen

und Erzh . zu Oest ' r . Rainer Joseph.
Im Oktober.

Den 4ten Höchstbeglückter Namenstag Sr . röm . k . k.
zuGermanien und zu Jerusalem k- Mas . Franz des H.
König zu Ungarn und Böhmen , Erzh . zu Oesterreich.

Den 4t :n Namenstag des Durchs - Erzh . Franz Joseph,
Sohn Sr . kön . Hoheit des Erzherzog Ferdinand-

Den 4ten Namenstag des Durchs . Toskanischen Erbprin¬
zen und Erzherzog Franz.

Den i2ten Namenstag des Durchlauchtigste » Prinzen
und Erzherzogen zu Ocsterrrtch Maximilian Chur-

für-



ftkstti , zu Kölln , und Großmeister de - hohen deut¬
schen Orden.

Den I2tcn Namenstag des Durch !. Prinzen und Erzh-
zu Ocst . Maximilian Joseph , Sohn Sr . kön . Ho¬
heit der Erzherzog Ferdinand.

Den rAten Hochbeglückter Namenstag Jhro k. k. Mas.
Maria Theresia geb . kön . Prinzessin zu Neapel und
Sizilien.

Den lAten Namenstag der Durchl . Prinzessin und Erzh.
Maria Theresia Tochter Sr . kön - Hoheit des Erzh.

Den rKten Namenstag der Durch . Prinzessin und Erzh.
zu Ocst - Maria Theresia Gemahlin des Anton Cle¬
mens Herzog von Sachsen.

!/8o den iZten Geburtstag der Durchl . " Prinzessin
und Erzh . zu Oester . Maria Amalia.

Den lyten Namenstag des Durchl . Prinzen und Groß-
herzog von Toskana Ferdinand Joseph.

Den lyten Namenstag des Durchl . Krön - und Erbprin¬
zen und Erzh . zu Ocst . Ferdinand.

D u i9ten Namenstag des Durchl . Prinzen und Erzh.
zu Oest . Ferdinand , Oheim Sr . Mas . des Kaisers.

Den lyten Namenstag des Durchl . Prinzen und Erzh.
zu Oest . Ferdinand Sohn Tr . kön . Hoheit des Erzh.
Ferdinand.

Im November.
177z den itcn Geburtstag der Durchl . Prinzessin und

Erzh . zu Ocst . Maria Theresia Tochter der Erzh . Fer¬
dinand und Gcm - d . Herzog zu Aosta Viktor Amadäus.

r /85  den Lten Geburtstag des Durchl . Prinzen
und Erzh . zu Oest . Rarl , Sohn Sr - k . Hoheit der Erzh.
Ferdinand.

Den 4ten Namenstag des Durchl . Prinzen und Erzh . zu
Oest . Rarl Ludwig Kom . Ge » . beyber Rheinarmeen.

Den 4 ten Namenstag der Durchl . Prinzessin und Erzh.
zu Oest . Rarolina Tochter Sr . Mas . des Kaisers.

Den.
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Den 4ten Namenstag der Durchl . Prinzessin und Erzh.
zu Oest . Rarolina flehe den 2ten August.

Den 4tcn Namenstag Jhro kön - Mas Maria Raroli¬
na Königin von Neapel und Sizilien , grd . Durchl.
Prinzessin und Erzh . zu Oesterreich.

Den lyten Namenstag der Durchl . Prinzesim und Erzh.
zu Oester . Maria Elisabeth.

Den 2Aten Namenstag der Erzherzogin Rlementine
siehe »4 April.

Im Dezember.
Den 4ten Namenstag des Durchl . Erzb . zu Oester. Rarl

Ambroo Sohn der k. Hoheit des Erzh . Ferdinand.
1756 den 8ten Geburtstag des Durchl . Prinzen und

Erzh . zu Oest . Maximilian Churfürst zu Kölln , und
des hohen deutschen Ordens Großmeister»

1776 den loten Geburtstag der Durchl . Prinzessin und
Erzh . zu Oest . Maria Unna stehe den roten July.

I 7dl den I2ten Geburtstag der Durchl . Prinzessin
und Erzh . zu Oest . Maria Ludowika , Tochter Sr.
Maj . des Kaisers.

1795 den izten Geburtstag der Durchl . Prinzessin
und Erzh . zu Oest» Maria Ludowika , Tochter Cr.
kön . Hoheit des Erzh . Ferdinand.

*784 den izten Geburtstag des Durchl . Prinzen
und Erzh - zu Oest . Ludwig Joseph.

*795 den igten Geburtstag des Durchl . Erbprinzen
von Toskana und Erzherzog zu Oesterreich Franz.

H 0 f f e st e.
Das feyrrlichste Fest in Wien ist der Neujahrstag,

an welchen allein groß « Hofgalla ist. Gegen io Uhr
des Morgens ziehen die deutsche und die ungarische No-
ötlgarden in ihrer Putzrüstung nach Hofe . Darauf kom¬
men der Obersthofmarschall , Obcrfistallmeistrr , Oberst-sä.



vom k . k . Hofe

jäg ' rmristrr zu Pferd , mit dem zu ihren Stellen gehö¬
rigen Gefolge , ebenfalls dahin der ganze hohe Adel bey-
derlky G ' schlechts , und alle auswärtige Minister , die
Präsidenten aller Hofstellen erscheinen in großen Schmuck
in den kaiserl - Zimmern , und machen erst dem Monar¬
chen , dann den übrigen Personen vom rrgierestden Hau¬
se , die Aufwartung . Es ist großer Cercle , und ge¬
gen i Uhr geht man wieder auseinander . Wenn mau
die prächtigen Wägen , Pferde , Pfcrdgeschirre und Li¬
vreen von Wien sehen will , so muß man flch an diesem
Tage auf den Burgplatz stellen.

Das F st des militärischen Theresnn - Dr - ens
wird j - desmal am ersten Sonntag nach St . Therescns-
Tag gefeiert . Der Zeitpunkt der Stiftung dieses Or¬
dens bestimmt seine ganze Würde . Nach der gewonne¬
nen Schlacht bey Kolltn wurde er von der Kaiserin Ma¬
ria Theresia am t8ten Junius 1757 gestiftet . Er ist
der Lohn eines jeden , der sich im Kriege durch « ine be¬
sondere That auszetchnet . Der Krieger , dessen Vater
pflüget , oder dessen Gütw Hunderte pflügen , kann ihn
ohne Unterschied erhalten ; doch nur in der praktischen
Ausübung seiner kriegerischen Talente . Für den Mann,
welcher sich in den Tagen des Friedens durch weise An¬
ordnungen und Verbesserungen bey dem Kriegswesen
auszetchnet , ist , wie für jeden verdienstvollen Staats¬
beamten , der Stephansorden bestimmt.

Die Art und Ordnung dieses Festes ist folgende ^

Um zehn Uhr Morgens versammeln sich die Großkreuze,
Kommand -urs , und Ritter in der Rathssiube in der ^

Burg , ziehen dann durch den großen Saal , das erste ,
Vorzimmer und die Rttterstube , unter dem Vsrtritt der
Hof - und Kammer - Fourrters , der Edelknaben , der
Truchsesse , Kammerherren und geheimen Räche , wie auch
der OrdenSbeamten , in dir Hoskapelle , und wohnen Ä
den gesungenen Hochamt « bey .^ Der Rückweg geht i» «

der I
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der nämlichen Ordnung in den großen Saal ' zurück , wo
für Seine Majestät — und wenn ein Prinz vom regie¬
renden Hause zugegen ist , auch für denselben — un¬
ter dem Baldachin die Tafel bereitet ist . Die Gros-
kreuz « speisen einig « Schritte abwärts ; und die Kom¬
mandeurs und Ritter werden in der Ritterstube bewirthet.

Das Ordensfkst des apostolischen Rönigo Ste¬
phan , und des goldenen Vlieffes , werden an den er¬
sten Sonntagen nach Emeritus und Andreas gehalten.
Di « Art und dir Fcyerlichkeiten find die nämlichen . Der
Unterschied ist , baß am Theresienordens - Feste die Rit¬
ter kn der ihrer militärischen Würde angemessenen Uni¬
form erscheinen, und die ihnen zukommenden Ordenszei-
chen an dem meisten Bande mit rothem Rande , und
Sterne über der Uniform tragen - Die Ritter deS Ste¬
phans - Ordens und des goldenen Vlieffes hingegen ha¬
ben eine Gattung feyerlicher Kleidung.

Da bloß eine Klasse der Ritter bey dem Orden
des goldenen vlieffes bestehet , so ist beym Fest dieses
Ordens nur eine Tafel am Fuß des Thrones . Sie wird
alljährlich am Sonntage nach dem Andreastage gehalten»

Ueberhaupt sind ausser dem Neujahrstag « diese Or-
densfeste die einzige Fryerlichkett , die noch im Hofton
der ehemaligen Kaiser gehalten werden . Der Obcrst-
Silberkämmerer deckt mit dem Unter - Silberkämmerer
die Tafel Er . Majestät mit dem prächtigen goldenen
Service , welches Kaiser Franz verfertigen ließ . An
dieser Tafel umgeben die Kapitäns der adelichen Gar¬
den den Kaiser . Der eben im Dienste sichende Kammer-
Herr ist zugleich der Vorschnrider . Die adelichen Leib¬
wachen schließen einen Kreis , der auch die Tafel der
Großkrenze umfaßt , welche von den kaiserl . Hofoffizte-
ren in Uniform bedient wird . . . . So wie daS Groß-
Meisterthum des StephanSordens mit der Krone Un¬
garns , so ist auch die Würde eines OrdmslanzlcrS mit

dem
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dem Amte des ungarischen HvfkanzlerS imme r ver ini-
get , und an den Ordensfeste verrichtet die ungarische
Leibgarde allein di« Dienste bei) Hof.

Der Elisabeth Mrden ist etwas unbekannter , weil
thm kein Festtag gewidmet ist. Er gehört für alte
Generale und Obriste welche lange und untadelhaft gedient
haben . Mit seinem Besitz sind , wie beym Theresten - Or¬
den, gewisse Einkünfte verbunden . Er wurde von der Kai¬
serin Elisabeth gestiftet , und von Maria Theresia er¬
neuert . Die Anzahl seiner Ritter ist auf ein und zwan¬
zig festgesetzt . Das Ordenszetchen wird an einem schwar¬
zen Band , im Knopfloch über der rechten Brust getra¬
gen , und besteht aus einem schwarzen Kreuz mit weissen
Ecken.

Der Sternkreuz - Vrden ist unser einziger weibli¬
cher Orden . Hofdamen , und andere größtentheils Ver-
ehlichte des ersten Adels , erhalten denselben von der
GroAmeisterin , welche die regierende Kaiserin ist-

Für einen Fremden ist auch eines der sehen - wür¬
digsten Festen die Zromleichnamsprozeffion , wenn an¬
ders die Witterung auSzugehen erlaubt . Die bürgerl.
Zünften und dergleichen Korps ziehen schon sehr früh
aus . Die eigentliche Prozession nimmt erst um y Uhr
ihren Anfang . Wenn der Kaiser ln Wien ist , wird der
Aufzug glänzend und prächtig . Di « Ordnung wie alles
auf einander folgt , erhält man diesen Tag gedruckter.
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